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Die hohen Staatsverträge —- ein Blatt
Papier.

-

Die Art und Weise wie gegenwärtig das Kaiser-reich
in FcrhankrgezichLebån

gerufen wirdThatsvielLehrreichesin . or
S

em i es nun eine ata e, da Louis

Napoleon den Verträgen von 1s815 EinesnchStoßßversetzt,
wie sie ihn bisher noch niemals erhalten haben. Jn diesen
Verträgen haben die europäischenMächtesichnicht nur über
die Stellung Europas geeinigt, sondern sie haben auch als

»ewiges« Gesetz bindend ausgestellt, daß in Frankreich

niåntals
ein Napoleon oder dessenNachkommen regieren

o en. .

-

«

—f
Ließe sich diesen Verträgen wirklich mehr Bedeutung

zuschreibenals einempapiernen Aktenstück,verfaßt von Di-

plomatenwetshettund so lange haltbar als sie eben Nie-

mand verletzen wollte, so hätten diese Mächte die die Ver-

träge-abgeschlossenhalten bereits vor drei Jahren gegen

Frankreich einfchreikmmüssen- als Mmals die französische
Nation einen Napoleon an die Spitze des Staates
berie .

·

.

,

« fAlleindamals gab es Ausreden, dieDiplomatieredete

ils-Entn, daß ein Präsident der Republtk nicht ein Regent
wärt-sUndredete sich-e wiederum ganz Vortrefflich«aus, daß

VIII gewe-Pwtest einzulegensetz.die Verträgevon 1815

kegieretkdgriguxGewim- daß ein Napoleon fmcht dauernd

Als im vori
«

.

-

«

.

Napoleyn ApstaltIzchåakgaujxsndeelxuFetxisettseflkexckå
Vxüsijlchtezxibvecchktime Verträge abgeschlossen-

Verträge leere BlättergerevrorYeenEtsfathglehrte-,dasTedkke
Rettung derGesellschast durch HäsnMan beiubete .

te

.

S
.

» oleon und unt nicht
wenig dmpathte ward den stäerrschewla .

N o-
leons geschmeichelt.— Und die Vertrags-ImLeu-Wiak,

maten fanden daß die Verträge nicht eins
Die Dcp o;

dern nur eine kaiserlicheRegierung gleich dåuesnpelspn

Napoleon verbiete. es Stoßen

Als km Sommer diesesJahres die Kaiseradressenund

Berlin, Mittwoch, den 10. November.
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Kaiser-Jubelreisen ihren Anfangnahmen und es nicht mehr-—
zu verkennen war, daß der Thron des Onkels von dem

Neffen wieder errichtet werden solle, dn schwand auch diese
Auffassung Wie aber wurden nun die »ewigenVerträge«
ausgelegt?

« "

« "

«

Die Diplomatie erklügelte,daß die Mächte sich einen

lebenslängljchen Kaiser können gefallen lassen, und

daß die ·Vertragenur die Dynastie Napoleons also die
Erbltchkett der Kaiserwürde nicht gestatte-. Ja, es wurde

sogar ein Aktenstückbekannt dessen-Aechtheitwir sofort be-

stritten haben, in soweit es als ein geschlossenerVertrag
von Preußen, Oesireich und Rußland gelten sollte, dessen
Geist aber ganz das Gepräge einer echten Dipiomatentreis-
heik an sich trug,-welches im Voraus verkündete,daß die

Mächte Napoleons Kaiserthum nicht antasten wollen so
««langees nur auf eine lebenslänglicheHerrschaft·abgesehen
ist, daß sie aber sofort einschreiten werden, sobald es gilt
die Erblichkeit dieser Krone zu gründen. Dieses Aktenstück
gelangte sogar SigmkhümlicherWeise hinten herum durch
Dis englische Presse tu die Oeffentlichkeit,s-seiee um dieser
auf den Zahn zu fühlen,sei es um anzudeuten, was alles

geschehenkönnte. wenn sich’sLouts Napoleon beikotnmen
ließe sich Die erbliche Kaiserkrone auf’s Haupt zu setzen.

Was aber that Louis Napoleon? Er eröffnetedie ge-

setzgebendeVersammlung mit einer Rede, die grade den
Mächten die Faust zeigte.- Er stellte seine Machtals eine

zwiefachedar, erstens als eine vom Volk gegebenealsoauf
die verhaßte »Volkssouveränetät«gebaute undzwettensals
eine durch den Onkel Napoleon auf isnksgltlm Vererbte,
und deutete sehr merklich den Diplomaten an, daß ex

sich eben so links wie-rechts zu worinnenVerstehe- »Volks-
fouveränetiit« und zugleich,,Legit'imtta«t«das sindzwei harte
Nüssean denen sichdiplomatischeWetshettszähneausbrechen
lEssenohnes sie klein zu kriegen.

, v .

Und in der That: ohne sich um die europäischenVer-
träge zu kümmern, ohne auf das diplomatische Alphabet
einzugehen, ging Louis Napoleon drauf los Hund ist jetzt
so weih rein volksfvuvekällekUnd zugleichlegitimer Kaiser
zU Werden Und sichNapvleon der »Dritte« zu nennen,



Was thun die Mächtevon 1815 dagegen?
»»

Esist kurios. Zu keiner Zeit hat die»..PressePfteke
- wagksnfigen erhalten,die Ehre des sangehenden Kaisers
unangktastetspzlllassenals grade setzt-«Ja, der einzige-freie
Staat Belgten, wo gesetzlichdie Preßsreiheit besteht, Und

-

Kampf der Befreiung gefochten, Deputationen zu dieser
Begräbnißfeierlichteitabgesandtwexden Und Oestreitxxzzyek
damals regste Verbündete,sendefEkeineDeputationl

·

Das ist ein Merkzeichen, zwar ein kleines, aber ein
sehr sprechendesl

.

der sich ernstlichdurch die
J » ethischenSti Waffnen Wer hat MnäskssgesinnterSeite vt

Lgegen efghreya
»

chen
—

»fI
.

DREI-BeYTZT HSVFY » Vol-i
(

t3«-«szv
W

«

)

l« «
« «

des-!-
»

us- da
«

,
VETHffFIT

««

; J Sitz-»Es--a.t- pVIåPVMIspWDÆDEVW J
»Es-D «

e trat-is net-gezankt Messen-nichtsbereist-Inder.

«

iser
, sitzean

« "

.

«
Napoleon rttke d « hats

Mr noch interessanter ist, was die Zeitungen Ietzt
,

v

— A- Ist

vonTPåpsteberichten. Dieser, von Louis Napoleon an-

gegangen, ihn zum, Kaiser zu salben, hat nicht den Antrag
zurückgewiesen,sondern grade die Legitimität Napolevns
als Grund benugtz umsich »dem Liebesdienst mit einer ge-

schicktenSchmeicheleientziehen zu - dürfen. Die Antwort
des Papstes soll dahin ausgesallen sein,- daß der Onkel «

Napoleon vom Papste nvrcdeshalb gesalbt wurde, weil er

eben nicht legitim war, also der Salbung vom Statthalter
Gottes bedurfte, um als ein geheiligtes Haupt zu. gelten.
Dahingegen sei Louis Napoleon in den Augen des heiligen
Vaters so legitim, wie nur irgend ein Monarchz denn er
sei ja, der Erbe des Kaisers und trete nur die Erbschaft

· nach einer kurzen ungültigen Unterbrechung an, deshalb
brauche LouisNapoleon nicht gesalbt zu werden« Ja, wenn

er diesen salbenwollte, so stehe zu befürchten,daß die übri-

gen katholischen Herrscher, die in Folge des Erbrechts den

Thron »der Väter besteigen, gleichfalls ihre Salbung von

ihm verlangen würden!
«

·

Man muß gestehen, daß es kein feineres Kompliment
in der "Welt ..giebt, als..’da»s,vwornitder Papst hier eine Bitte

til-schlägt, Diese abschlägigeAntwprt schlägt aber »zugleich
den Verträge-nbon 1815 gerade ins Gesicht, welche grade
die Erblichkeit und LegitimitätLouis Napoleonsbestreiten.

- Was aber werden die Mächte,die 1815 Verträge ge-

schlossDeWbeginnen? —

»

ie Diplomaten werden nicht verlegen sein, sich zu
neuen Auffassungen zu bequemen, auf deren Jnhalt wir

gerade nicht neugierig sind. Es ist uns stets gleichgültig
gewesen, was diese auf jene Blätter Papier brachten, welche
nurso lckngeGeltung haben, als sie eben nicht angetastet
werden. Diese Verträge sind oft und vielfach verletztwor-

den, und derenUngültigkkitwurde bereits von Lamartines

Regierung angefochten, ohne daß man Miene machte,
sie zur Geltung zu bringen. -

«

Aber daß auch dieRegierungen nichts Ernstliches zu
unternehmen gedenken, dafür haben wir zwar nur ein klei-

nes, aber·,n·ichtunwefentliches Merkmal.
Jn England- nemlich,vwo sichdas Nationalgefühl regt,

weil eben die Nation nicht shstematischdahin gebracht wird,
jedes Nationalgefühlzu verleugnen, in England bereitet sich
eine Demonstration gegen Louis Napoleon vor, die sehr
friedlicher Natur, aber doch sehr sprechendenCharakters ist.
Diese Demonstration ist. Wellingtons Begräbniß. Der Ver-

storbene, der alsein Sieger über Nanoleon gefeiert wird,
"

soll mit so enormen Ehren und mit so unerhörtemGepränge
zu Grabe gebrachtwerden, daßdie Nation es fühlen soll,
wie»man die nationalen Helden feiert.

« -

Wie sich’svon selbst v.r.steht, sollen von allen Ver-.
WORK-ausden Jahren -1813-1815, die gemeinsam den

Berlin-, den 8. November-.

»

—..Zur Geschichte der Reliigionsfreiheits Nachstehend
geben wir den Wortlaut des gegen das EDIPMUHYiaDiaizikk
Florenz gefülltenUrtheils:

«

-

,
· ,

»Jn Betracht, daß Franceeco und Rosa Madtay die in der
lkatholischenReligion geboren und erzogen sind, fett Vier Oder fünf
Jahren dahin gebracht sind, sie zu verlassen, Um siQggVRelisivnzuzuwenden, welche sie die evangelische oder die des-T m Evan-
gelrsmus nennen. . . .

»

»
«

—

·

«

daß Francesco Madiai die Uebungen, welche er eiUM Jungen
Menschen ven sechzethahren in der französischenSprachewiss-Inließ, benutzt hat, zu dem, wenn auch ersolglofen VIVlUe-
dcnselbeu der katholischenReligion abweudig zu machen- indem et

ihm in Uebereinstimmungmit seiner Frau ein verbotenes Exem-
plar der Bibel isn französischer undin italienischer
Sprache gegeben hat. . . .

v

- -

. daß er gegen andere Personen Reden geführt hat- der

Absicht, zu beweisen,·wie,die sogenannte evangelischeReligion er-

habener sei, als die katholische; daß er diesen Personen gerathen
hat, nicht die Priester zu hören; daß etc-»dieVerehrung der heiligen-
Jungfrau und, der-Heils en alsGötzen izn , »

fromme Gewqhnzheir Mogwxbodcsdemeilkanensti.« «-JIMsfMU
zu verbrennen, gutlzbesonders- insLäichierli e, gezogen hat z. . . .

daß er das Dogma von der wirklichenAnwesenheit in der ge-
weihten Hostie verworfen; die Vermittelung der Mutter Gottes
und der Heiligenals eine Beleidigunggegen Gott« bezeichnet;»die
Autoritätdes Papstes nicht mehr anerkannt und gesagt hat, dsß
die Beobachtung andererFesttage als des Sonntags, und die-GU-
halmng VOUYSOWIssMNahrungsmittelnsbloßeEksinduugewsündtser
Menschen fMUz daß in dem Sakrament des Abendmsbls keine
wirklicheVerwandlung dies Brodes und Wein-z vor sich geh-eidaß
die Beghteunnützsei, weil sie einem Menschen abgelsgiwskdtund

nicht ott.
·

·

«
«

"

"»« »

daß dieEheleute Madiai ein junges Msdchåts
von zquzis

Jahrm, vie in ihrem Dienste way- um«-«ti0b8"mfall.VEIUIhrer.
Religion zu bringen, lesen gelet»sk«"hanm-

Um ske»M den
Stand zu setzen, Bücher zu«--»ee-g:h»e

- Welchesie ihrgabem
Bücher, wiedie Bibel iU dserGusJllHeidan Von Divdatk
Und das auf ngvanstaltuzfgzkkredeckschaft fUJTAllsbkcltUUgDOk
christlichen Lehre«in »Lond"ottdJus-BisGebetbuch-,JPVMIgest-Ist
wird,sdaß das Fegefeuer»un

te lWerdetelnuvglöste-lich-Et-
s sindungen seien .

d
.

. , »

in Erwägung-.- UßWgs»von derVertherdtgung
in Bezug aufoMIssmsfkethettund religiöseleeranz
bemerkt zstzssisntchizUlZSuchegehört; indem dte erste
nicht dadurch beeintrachttgtwird, neun Bürger auf-
gefordert Wekdeth uber ihre äußerlichenThathandlun-

zu Rechenschaftabzulegen; und die letztere, anstatt
Hex-ietztzu werden«vielmehr geschütztwird- wen-II UUM

eine AUPEWPerson vor der Gsefnhrder Berfuhruug
mid- DEPAbfalls von ihrer Reitng bewahrt - · »

eiklart der Hos, daß von den Madiai’s"das Ver-brechen

«l
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«
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«eggineinem than -.undzk»d.tee?R-esstxviaizzrrnö..-;;
«

fängt-iß und zu—d»n.nssten;ssdai-beisriiznstums
""«i«eldbuße,-und nachAbbüßungihrer Strafe zu dren hriger Polizei-
FAufsichtC

—- Das hier umlaufende Geräth-t-daßeine-Mpbilmachung -

"-bevor ele, i na einer mini erielleUPettkhtigungunbegründet.E-)Kakimegorlagen.ZUPestspr,VII nächstenKammern be-

stimmten Regierungsvorlagengeholt SM Gesetzwegen»Besteu-

r,uu.g der Eisnnbahneni
em Gesetz Wesen EthhUUQdfr

Marubensteuer von sehr-SIC-a13« ngV pro Zentner, sowie——ein
Delile betr. den

»Sch«3gk«
»der Pfarreienzund milden Stiftungen

·"" e kn die Ablö un s e Es
g g

— KamxnekittgexhlsnsHohellz»leern.Sigmaringen:
Forsimth natu- Unsere gestrigeNotiz»über die beriinee nor-

respondenzder ,,I"VEPMDAME«bmsht Auf einem Mißverständniß.
Dieselbebemerkt u. A. bei Gelegenheitder berliner Wahlen, »daß
die Kammermajorirätnatürlich mlmstettell sein werde, daß aber

Angesichts der Wahlenthaltimg der Demokratie und des von der
Rechten ausgeübtenDruckes, M VNgåUge·inBerlin und einigen
andern StädteanvtsbaQ BRUNO doch ihre-Bedeutung haben.«

p- Vom 20 November ab werden außer den Frankokouverts

zuz, Zur-d 3 Sgr.»,auchsolchemit den Wirthsstempeln von 4,
5, 6 und 7 Sgr. bei sammtlichenPostanstalten zu erhalten sein.
Der Steuipelabdruckauf den letzteren Konverts hat eine achteckige
Form, und findet sich in demselben der Werthsbetrag des Stem-
pels in Zahlen und Worten angegeben. Der Stempel auf den
Kouverts zU 4 Sgr. ist von brauner, auf den Konverts zu 5 Sgr.
von »in-Leiter-auf den sKouverts zu 6 Sgr. von grüner und auf
«den Konverts zu 7 Sgr.«,von zinnoberrother-Farbe. Die neuen

Konverts zu den höherenWerihåköträgen
können sowohl für die

Korrespondenznach dem AUSIUIIMI- pach dem Jnlande, nament-
"«

lich auch für rekonimandirte Briefe benutzt werden. »Füreineng
Loth schweren Brief nach einem Orte»wohin der einfache Brief-
portofas 2 Sgr. beträgtzjsfannz. B. ein Konvert zu 4 Sgr., und

für einen rekommandirtenBrief, für welchen3 Sgr. Porto und
2 Sgr. Rekommandationsgebührzu zahlen sind, ein Koiivert zu
5 Sgr. verwendet werden.

.

§ Einer der auf der Festung Silberberg inhaftirten politischen
Gefangenen, Hr. Alexander Klose von Breslau, hat indiesen Ta-

gen versucht, sich-mit einer 6s Pulver starken Dosts Opfium zu
vergiften. Die harte lange -Gefangenschaft in den Kasematteiy
Trübsinn, vaochondrie und der äußersteMangel sind wohl die

Motive diesestraurigen Etext-WissenDer Vergiftungsversuchwurde

von dem neben eitlle thstlttenstuck jin-. Niemtz sofort entdeckt,
middle schleunigstangelnMdFeHutte,so wie Klose’s kräftigeKör-
peekonstituiionlassensein Wiederaufkommenhoffen Krose ist be-

sanntlich wegen der BreslauerMairevolte zu einein dreijährigen
Festungsarresteverurtheilt, und brachteschonvor seiner Jahafk
Gangin den KasemattenVIZUSllbskbetg »uberein Jahr lang

Je
anuisitoriatsgefängmßM VMTAU tm«JUtitesrsuchungeaw

» vsupprieisie Stadt-sieht hat M Klage-TM VotmaligenKam etPMBetlizeferendargRasch Wider an YuchdrkkckerSchulb-
«.u[5Forsung gez Druckez set-ver Broschmeeingeleitehund soll
die Belellmg Meide "ressantmRechtsfallessnoch in diesem
Monatestattfinden -D«ÆPouzri-Präsidemhat dagegen-neuer-
ding·BHm SchultzelchkiftkichszuProtokoll Verwarnt und ihm·ein
Vorfahren auf Konzessionsentzikhungangezoon falls er den Druck
fortsetzenwurde. HistRaschhecksich-deshalbiä einem persönlichen
Schreiben an den MinisterpräsidentekkHm« v Manteuffxlgewandh
demselbendas Verfahren»der·Polizeibe«hoedo"mitgetheiltund ihm
ein ExemplarvseinerSchrift eingereicht,.mzt der Bitte entweder
dem Polizeiprastdro aufzugeben, seine Schrift zu konsiszikmund
die Staatsanwaltschaftsaufzufoiderm im —W,egedes Kkiminalprm
zkssesderen Vermehrungzu beantragen,oder-der Polizeibehördezu
veranlassen,dktMsßkfgelllgeb-M leMM Dksuckerzu unterlassenund-
seknBuch freizugeben.,

-

.

«
-

«

.

.

,

— Ein Baron Gllgenhssmbaus Schlesim hat dem Prinz-

- ,.

’

zum »Kan

Präsidentenmehrere Gegenständeaus der Feldequipagedes Kaisers
Napoleon«,die von den Preußen bei aterloo erbeutet wurden,

» angeboten. Baron Theqsor Von Gilgenheimb»auf
Enckersdorf in Schlefien gewann vor vielen Jahren das große
Loos und erkaufte mit einem nicht unbedeutendenTheile desselben
vom Grafen Köller verschiedeneGegenstände,die Jener bei Wa-
terloo erbeutete, namentlich Napoleon’sFepnrohr, sein Rasirz.eug,
seine Mundtasse,ein Zaumzeug, von dembehauptet wird, daß»der
Waisen der nichtfrei von Aberglauben geweseixseh

es seinem Pferde
-

an Schluchttagenhabe auflegen lassen u.
·

OW- JM Jahre 1848

geriethendes Barons Vermögensverhältnissein Verwirrung«Und

sah sichderselbe durch die Kündigung einiger Hypotheken mit« der
«

Subhastativn seiner Güter bedroht. Nunmehr bot Baron Gilgeti·-
heimb, der jene Sachen zu veräußern sich gezwungen sah, sie aber

Preußen zu erhalten wünschte,der preuß·Regierung dieselben zum
Kaufe an und fordertedafür ein Darlehn von 200,000 Thlrn. zu
2 Proz» ,das er auf feine Güter eintragen zu lassen sich erbot.
Jene hohe Forderung wurde abgelehnt. Die Subhastation von

sEnckersdorf ist erfolgt; — und da erst wandte sichBaron Gilgezi-
heimb mit Verkaufsanträgennach Frankreich· »

«——§Der zweimal aufgeschobeneProzeß gegen den früheren
Literateu Adolf Streckfuß wegen seines Werkes »Die große
franz. Revolution oder die Schreckensherrschaft«-kommt am «13.

November zur Verhandlung vor der 4. Abtheilung des Kriminal-
gerichte. Die Anklage lautet auf Verletzung des §. 87. des neuen

Strafgesetzbuchesdurch öffentlicheAnvreisung von Handlungen,
welche in den Gesetzenals Verbrechenund Vergehenbezeichnetsind.

—- Poltzeibericht vom 9. Nov. Jn dem Komtoir des Kommis-
sioiiärsfür überseeischeAuswanderer Sieg fgnden sich zwei Kna-
ben in dem Alter von 11 Jahren ein, welche-nonihm dringend
eine Legitimation zu einer Reise FluchSteltm Vetlangten Das

ganze Auftreten dieser
KnaÆiFrschkm

dem Ic-- Sieg Vetdächiigund
Iügenhaft. Dem auf Grsu »;«erscht·enenenPolizeilieutenant Meer
gestanden sie alsbaldaein, wer sie seien. Der eine der Knaben hatte
mehrere Kleidungsstuckeund Zeuge an sich genommen und durch
den Vetsatzderselbensich baares Geld verschafft. Beide Knaben
waren Willens, über Stettin nach Amerika zu gehen, im Fall des

Mißltngensaber sichmit Kolophonium, in der Meinung-; daß es

Gift sei, ums Leben zu bringen. Sie wurden ihren Eltern wie-
der zugeführt. ,

.

·- -
«

—

Jn Folge des« heftigen Sturme-, der auch schon während der
«

ganzen Nacht getobt hatte, stürzte heute früh gegen 4 Uhr das im
Jnvalidekipark zur Errichtung des National-.Krieger-Denkuialsauf-
gestellte Gerüst zusammen.

Breslnir. «

Hohe Reisende. Jn der Mitte der vori en

Wochedurchschrittein Mann mittlerer Statur,-.eine Brille im e-

sicht, und vier Orden auf der Brust einmal die Straßen Unserer
Stadt, der Stadt, deren Publizist, Theaterdramaturg, Kommissio-
när er viele Jahre hindurch abwechselnd war. Herr Leopold
Schweitzer war in Breslau. Schweitzer, gegenwärtigRedakteur
der privilegirten ,,Wiener Zeitung,« Inhaber eines brasiliani-
schen, eines spanischen,. eines päpstlichen und eines MERM-
gisischen Ordner-, stauen-der Stadt, weich-den Anfang semer
publizistischenThätigkeitgesehen,einen kurzen Besuchab, Uzktsich
in seiner neuen Würde zu präsentiren."Seine Anwesenhelk»Wak
reidee zu kurz, are daß Fkstiichkeitmzushkeu des hohen Reisen-
den hätten veranstaltet werden können.

» »

Frankfurt a- M. Jn mehreren betmchbarkknStadt-U
sind Haussuchungen, angeblich wegen politischerUmtklebeiVorge-
Uommen worden.

,

s

.- "..
Wien. Unsere Blätter enthalten die Rachtlchtvon einer

Verfügung-desUnterrichtsminifieriuins,KelcheMMFgar nicht un-.

interessanten Einblick in unser bisherige-CUnkerflchkswfsmthtt
laßt. Es sind Fälle vorgekommendaß Privatschulerbei den frü-
heren Prüfu·ngen,welche sie bestehensollten,wegen angel an

Kenntnissensichdurch-andereIndividuen, die gut unterri tet waren,
vertretoij Ijoßmz ein Unfug, welchermöglichwar, da» die.Pro-
fessorenUg- Pkioatschülernur sbei den Prüfungen zu sehenbekamen;
das Unterrichtsministeriumhat hierüberangeordnet, daß sich di-
Professoren bei Privatprüfungenjederzeitdie untrüglicheUeberzeu-



«
,

gung von der;Jdmtttätder sichMeldenden zu verschaffenhätten.
,.- Die Annaherung unserer Regierung an die päpstlicheKarte
nimmt zur Freudeder Gläubigenimmer mehr zu. —- EinGerücht
beschäftigtsichmit zwei erfreulichenGegenständenzugleich,das eitle

innen-lich eine fürstlicheHeirath, das andere ist L. Napolevm der

durch jenen Akt die Gesellschaftvielleichtin vermanenten Weltweis-

;zustandzu versetzenbeabsichtigt,indem er fein Land denAWechsek
"ällen eines erblos gebliebenenKaiserthrones entziehen, und sich dis«
zugleichmit dem Solde der Minne etwa noch fehlendeLegitimität
erobern will, verstehtsich Alles im Frieden, denn ,,I’empirksk;0’08t
lIn paix.« Man spricht nemlich davon, daß Louis Napoleons eitlen

Bevollmächtigtennach Brünn senden wolle, um förmlichum die

Hand der Prinzessin Karola Wafa anzuhalten. Frankreich katm
"

sich auf neue Feste und Kantaten und Feuerwerke gefaßt machen
und die Dichter der kaiserlichenvaenäen werden gut thun, si
bei Zeiten in den Resten des Olyms nach passender Ausbeute

umzusehen.
—

Paris, 7. November.

St. Cloud gezogen, um dem Präsidentendas Senalskonsult wegen

Herstellung des Kaiserthums zu überreichen.Mesnard führte das
Wort. Der Präsident erwiderte ziemlich ausführlich:Er sieht in

dieser Kundgebung den Beweisz daß er wirklich Frankreichs
Geist repräsentire. Der gesetzgebendeKörper ist auf den 28.

einberufen.
hung der Salzsteuer.
· Paris, s. November. Der Prinz Jerome hat die Senats-

präftdenturdefinitiv niedergelegt. (T-I. kaJ
Italien. Die nach Florenz in der Madiai’schenAngelegen-

heit abgegangene Debatation hat schlechtenErfolg; sie konnte nicht
einmal eine Audienzbeim Großherzog erhalten. — Jm Kirchen- »

staat haben die politischenHinrichtungen noch immer nicht aufge-
hört. Nachdemkürzlicherst in Sini aglia eine Anzahl von jungen
Leuten aus den besten Familien ers ossen wurden, hört man be-
reits wieder aus Anean von der Erschießungvon 9 Personen,
die in den. Zeiten derRepublik einem sogen. Vehmbunde angehört
haben sollen» Sie gingen demTode unerschrocken entge en. Ste-

hend, mit unverbundenen Augen und Jmir
-

brennender åi arre im
Munde empsingensie die Kugeln und machten sogarmokswitztge
Bemerkungen über die päpstlichenSoldaten, denen leider auch eine
größereKunstfertigkeitzu wünschengewesenwäre; denn»von funf
Verurtheilten, die zusammen erschossenwerden sollten, blieben zwei
bei der erstin,Abfeuerung vollkommen unversehrt und mußtenerst
das Bortreten der Reserve abwarten. —- Nachrichten aus Turin

zufolge sollen die Befürchtungen,die Rückschrittsparteiwerde an’s

Ruder gelangen, für den Augenblick beseitigt fein, indem es nicht-
gelungen ist, ein«Ministerium aus der Rechtenzusammenzubringen.
Der Könighat deshalb den bisherigenMinister Cavour von Neuem

,

mit der Bildung des Kabinets beauftragt.
; Londam Am ö. November (Guy-Fawkes-Tag) fand in

hergebrachterWeise zum Andenken an die von den Jesuiten an-

gezetteltePulververschwörungdie öffentlicheVerbrennung von Pup-
pen in Kardinalshütenre. statt. —- Am 9. werden die Flüchtlinge
den Todestag Robert Blum’s feierlichbegehen. »

l

Sizilien. Der König von Neapel bereist die Insel und
wird natürlichüberall mit ,,glühendemEnthusiasmus«empfangen.
—-—« Der Aetna speit noch immer Feuer.

’

-

,

New-York, 23. Oktober. Nach den neuesten Nachrichten,
«

die mit dem Dampf-r ,,Eu»ropa«in Liverpool angekommensind,
hat Webster wegen Krankheit«auf die Kandidatur zur Präsident-

. schaft verzichtet. Die Wahl des demokratischenKaudidatem Pieree,
kann demzufolge als mehr und mehr gesichertbezeichnetwerden.
—.- Kuba war beim Abgang des Schiffes ruhig.«

«

Verantwortlicher Redakteur-: Her-man- Holdheim in Berlin.
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ä— Donnerstag 11.: Kaffee-Kränchen.«—

,

»

»

-

Freitag, den 12. November im Mehlhause: Damenkränzchem
s «

.
—

. Anfang 8-1»1hr. .

o

, Berlin-, .

Verlag von Theodor Hei-mann.
»

Der gefammte Senat ist, heute nach - irasallung
im?

l

Der ,,Moniteur.«widerlegt das Gerüchtwegen Erhö-»

lim«"hc· ER«
( lIII-mebtibvemblexogkTit .

e , »n» .» »:»res eütin dieer Sai-
son der Geschw. Baptist u. Birgtnre Loisset. Pers seist-TM
pru- Miss Fanny Stanley. —- coukse« ecossaise sur shi
ehe-man —- Mud. Mann-ein —- Catharina die Vanditenbraut·

MorgenDonnerstag, den 11. November-, Vorstellung.
«

.

) , Nenz,,Dirktor.

i.o r a m a ,

welche am 1. Dezember eröffnetwerdetfsollsind Verkausgplätzk,
welche aus eleg. Etagåren Schaulust-U U. bestehenan Gewerb-—
treibende gegen billigeMiethsenlschädigungzu vergeben. Der Bek-
kauffindetdurchdie resp."Gewerbtreibenden oder von ihnen zu be-

stellende Verkaufer statt. Näheres im COMPMV Diorama,
Sinnen 7., Mittags Wen-I unt-. » ,

. l
RTWständnissen vorzubeugen, zeigeUWTrduXhqu,

daß der Bau der Kl e mp n e r - Gesellenfchaft
Nicht»wie am Sonntag, d. 7. angezeigt in Königsbank,sondern am

Sonnabend, N. d. M., in der Friedrichs-
städtischenHalle stattfinden Billets hierzu sind vorher beim

Vorstandeinzuholen und wird bemerkt, daß eine Abendkassenicht
stattfinden .

» Dep Vorstand.
Donnerstag, 18. November-, werden auf meiner Kegelbahnlfettes
Schwein und mehrerefette Gänse ausgefchoben.

Wtebach, Johannes-Garten v. d. HalleschenThon-—
-Cig«arre—n-Lager

. l

von Adolph Straka
—

.

»

-

» -Stra,ß,e.-Rrr 25. --;
» andem ich mein rei «es«Lregezkimp-orr.—-«i-sre«oannahs,mittler und

billiger Crgarren empfehle, mache ich von-letztern —

aufmerksamauf ,

Ugues, Badenia, 25 St. 4 sgr., Dos-Amigos, gepreßt,25 Sk· gz
fgr., Alemanna 5 sgr.,,Regalia, größtesFormat Fisng Log-An-
«gelos,Rosita 6 sgr., Habana, Florida, Larronago, La Fama, Ve-

nezuela,Rodriguez7zsgr., Granadina, Ugue.s,Puntualidad, Empresa,
Agmlsi Mmskps-.»JBWW9fes-«..Wgs.hingwnkNegativ-Hsgsxsc.

lDasHirschbergscheManufaktnrwaareMGeschckft
BL. Miihlendamxu ZLke «

—

-

Voststra e"g«gM?ME«"
« «

-

«

wir-d wegen Gescheiteuifgaoegavnckchsusvstkausti

v

i

LadeneinrichtunIst zUVaer-
Gummischuhe werden mit Leder

«

· it Kunderlack
Schuhmacherweister,LandskskirstnNi« 88s i

, ;
Das Cigarrenchtser V« C- -Siechen,Burgftr.-«7.,
(a. Poe) empf.LouisionsjkM;»8Th. 100 Si. 24sgk., 25 St. 6 sgr.

’I)ipsstr.Raps-IF ALLE-IFein Ladenspindezu verkaufen
«

Ein cis-mer Damplkssskl2»0Fuß umg, ZZ Fuß im Durchmes-
ser, inwendiW billig zu verkaufen, Fischerbriicke15.

»Die hvchstextPreise für Juwelen Gord, Sile-k, ern-T
Treffen- PfandschsmhMünzenre. zahlt »

,

.

«

-

—««Ytz-NVieUkhal-«Spaudauerstr.- 60,«der Post gegenÆ--

EEM ,Werkfüerr,wohlbefähigteiner Wollen-Waaren-Fnbrikdor-

.,-znstchmUnd mit den zu dieser Stelle erforderlichen Kenntnissen
UUV Erfahrungenbestens ausgerüstet; wird verlangt-

· Adressen
sub. Gluka V. 58 im Jntellienz-Comptowbzugebem

-

- Druck oon«WI"PZrmette-:in Berlin,
Kommandantenstraße7.


